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Nach dem Feierabend ist das
fröhliche Zusammensein

Frieda Thomi ist in einer Verkäuferinnen-
lehre im selben Geschäft wie ihre Käme-
radin Rosa Gugger. Im Eifer ihres künf-
tigen Berufes setzt sie einer Kundin eben
die Vor- und Nachteile eines doppelteiligen
Badkostüms auseinander. — Draussen im
Dorf, wo wir sie besuchen wollten, kommt
sie soeben mit der Bauernfamilie plau-
dernd vom Wenden heim

Frieda Balsiger geht in die
Frauenarbeitsschule, um
sich im Nähen auszubilden,
denn ein tüchtiges Haus-
mütterchen soll auch in die-
ser Kunst bewandert sein. -
Auf dem Lande ist es ihr
eine Freude, das duftige Heu
zu wenden und den ganzen
Tag auf dem Felde zuzu-
bringen

I
'

Rosa Heusser ist in der Lehr!«

Zeichnerin in einer grossen Bijoitt
fabrik, wo ihr Gelegenheit gsäs

wird, eigene Ideen zu entwerf«

Das Leben auf dem Bauernhof tri
sie eigentlich nur „so vom IS»

sagen", jetzt aber weiss sie, ns
heisst: „Der Hof ist der Spie

Bauern" und sie ist deshalb mit ff
peltem Eifer daran, ihren moment*

Meister ins beste Licht zu stellen, h

wusst oder unbewusst aber wirf*

sicher für ihr künftiges künstlerisd«

Schöpfen manche Anregung aus -r

Bauernleben mit nach Hause jfcW

Leuchten und Stolz auf die geleistete Arbeit, die
sie mit einem Feuereifer verrichten, der seinesglei-
chen suchen könnte. Und noch in einem waren sie
sich alle einig, nämlich darin, dass die Einsatz-
zeit mehr als die Hälfte zu kurz sei. Im Moment,
wo sie sich richtig eingelebt hätten, sei ihr Wir-
ken schon wieder vorbei.
Fragte man aber die Bauern, wie sie eigentlich
mit den Mädchen zufrieden seien, dann waren sie
eines Lobes voll. Das hätten sie sich von den Stadt-
fräuleins nicht träumen lassen, dass die so selbst-
verständlich und ohne grosse Umstände Hand an-
legen konnten. Viele wollten nicht glauben, dass
die meisten die ihnen anvertrauten Feldarbeiten
zum ersten Male ausführten, denn jemand, der
diese Arbeiten erstmalig macht, würde es nicht
gleich von Anfang an so geschickt anstellen.
Bei alledem aber hat dieser Arbeitseinsatz einen
noch viel tieferen Sinn. Unsere heranwachsenden
Staatsbürger- und Bürgerinnen haben einmal Ge-
legenheit, den harten und doch schönen Kampf mit
dur Natur unserer Landbevölkerung kennen und
schätzen zu lernen.
®'u Landbevölkerung anderseits erlebt die Bestä-
ligung, da,, die Worte vom Helfen nicht nur leere

rasen waren, sondern dass sowohl bei der Re-
glurung als auch beim Volk selbst der Wille zum

ulfen da ist und realisiert wird. Viele, die mit
U'nem gewissen Vorurteil mit einer ebenso gewissen
uringschätzung auf die „Stadtfräuleins" zu sehen
®9ten, haben ihre Ansichten gründlich revidiert.

Und
^ '*®'"^''<she Freundschaft ist in diesen Tagen

L kurzen Zeit des Zusammenseins von

hoff geschlossen worden. Wir wollen
bot'd dass sich das durch das Ge-

Ijk bedingte Hand-in-Hand-gehen lange' "fern möge. (Bildbericht von H. Steiner, Bern)

Therese Lörtscher, in der Lehre bei einer grossen Tihf jkations- und Installationsfirma, ist hier mit der Lieferung*

beschäftigt. — In ihrer Einsatzstelle ist sie gerade damit bei®

die Kartoffeln für eine währschafte Rösti zu waschen

Zum Lehrtöchtereinsatz
als Bäuerinnenhilfe

Rosa Gugger ist in der Ladenlehre bei
bernischen Stoff- und Bekleidungs-Spezialœ*
und führt von hoher Warte einer Kundin üb?
schürzchen vor. - „Aendlech darf ig widere*
tue wie mer isch !" meint sie lachend, der Bob
familie beim Rübenhacken „den Mann stell«

tfrrttcr £tnï>t-|»lcitlïJ|

gemäss Bundesratsbeschluss haben diesen Sommer
u,Inden Herbst hinein sämtliche Lehrtöchter und

Lehrlinge ohne Rücksicht auf den Lehrberuf mini-
mal 14 Tage als Hilfe bei einem Bauern tätig zu
sein, Die Lehrtöchter sind in Lagern von 20-30

Köpfen gemeinsam unter einer bewährten Leiterin
In Schulhäusern oder Baracken untergebracht, wo
sie schlafen.

Frühmorgens mit dem ersten Hahnenschrei ist Tag-
wacht. Zu Fuss, mit dem Fahrrad (oder mit dem
Bernerwägeli vom Bauernsohn abgeholt, was auch
vorkommen soll) gehen sie dann an ihre Arbeits-
Stätten auf die verschiedenen Bauernhöfe, wo sie

zugeteilt sind. Der Dienst ist gedacht im Sinne des
Slödter-Einsatzes für den Pflichtmehranbau in der
Landwirtschaft. Die zu leistende Arbeit der jungen
Städter auf dem Lande ist manigfaltig. Die Mäd-
chen sind da eingesprungen, wo es eben Arbeit
gab, sei es im Feld oder im Haus, Hof, in der
Küche oder Waschküche, und sogar im bodenstän-
digen Ofenhaus (Backhaus) haben wir sie ange-
troffen, alle fröhlich, mit einem stillen inneren

Marie T*rk
'ibles-G

arbeitet in der Stadt in einem Comes-
kbinke" ' flerade dabei, einer Kundin Roh-

scheuert
"^neiden. — Hier draussen auf dem Dorf

jeden B
kunstgerecht das Milchgeschirr, denn für

schirr in"*'" " Pflicht und Stolz, mit sauberem Ge-
®r Käserei zu erscheinen

Mî»

block äem beierabenä jit 605
krökücke Zusammensein

frisäa lkomi ist in einer Verkäuferinnen-
iekre im selben (zesckäft wie ibi'e Kome-
roäin kosa Lugger. Im biker ikrss künk-

kigsn ksrvkes seilt sie einer Kunäin eben
äie Vor- unä blockkeile eines äoppelteiligen
koäkostüms auseinonäer. Draussen im
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sie soeben mit äer kouernkomiiie plou-
dernd vom »/enden keim

brieäa öalsigsr gebt in äie
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sick im traben auslubiläen,
äsnn ein tllcktigss Klaus-
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kosa Lugger ist in äer baäsnlskrs bei >Mberniscbsn 5toif- unä Keklsiâungs-Zpêîiàê
unä kükrt von koker Warte einer Kundin
scküricken vor. - ,>enäleck âarkig âàtue wie mer isck!" meint sie lackenä, äerS^
komilie beim kübenkocken „äen kviaim iià
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gemäss Sunäesrotsbescklvss Koben äiesen Sommer

^ in äen klerbst kinein sämtiicke bekrtöckter unä

Klinge okne Nücksicbt auf äen bekrberuf mini-
M> lt lags als l-liife bei einem kauern tätig iu
M. 0!e bebrtöcbter sinä in bagern von 20-Z0

jiöpten gemeinsam unter einer dewäkrten beiterin
n tckulkävsern oäer karacken untergebrockt, wo

ne scblaten.

fmbmorgens mit äem ersten l-laknensckrei ist log-
»aciit. luss, mit äem 5okrraä ^oäer mit äem
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luzateiit sinä. lZer Dienst ist geäackt im Sinne äes

Ziiiàr-binsaties für äen pflicktmekronbav in äer
i.anäw!rtsckaft. Die lu ieistenäe Arbeit äer jungen
Ziääter auf äem banäe ist monigfoltig. Die käää-

à sinä äa eingesprungen, wo es eben Arbeit
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